
 

 

Frauen mit Brustkrebs profitieren von Nackenmassagen 

Wissenschaftler der Charité Berlin zeigten positiven Einfluss 

körpertherapeutischer Maßnahmen auf Begleiterscheinungen der 

Krebstherapie 

 

Klassische Massage verringert bei Frauen mit Brustkrebs körperliche Beschwerden, 

chronische Erschöpfung (Fatigue) und Stimmungsschwankungen. Dies haben Psy-

choonkologen des Berliner Universitätsklinikums Charité um Privatdozentin Dr. Mar-

tina Rauchfuß im Rahmen einer Studie gezeigt und 2009 in der Zeitschrift „Psycho-

Oncology“ veröffentlicht. 

 

Die Psychoonkologie oder psychosoziale Onkologie befasst sich interdisziplinär mit 

den seelischen Folgen einer Krebserkrankung. Nicht nur die Erkrankung selbst, son-

dern auch die Therapie kann den Patienten psychisch zu schaffen machen: Ein wich-

tiger Aspekt bei der Beurteilung von Behandlungskonzepten ist daher heute der Beg-

riff der Lebensqualität. Ziel psychoonkologischer Forschung ist es unter anderem, 

herauszufinden, wie Betroffene die seelische Belastung durch Krebserkrankung und 

Therapie am besten bewältigen und ihre Lebensqualität erhalten können. 

 

Krebs ist heute häufig eine chronische Erkrankung 

 

Der steigende Anteil älterer Menschen, eine bessere Früherkennung und verbesserte 

Behandlungsmöglichkeiten in den Industrienationen hat dazu geführt, dass sich die 

Anzahl der Menschen mit einer diagnostizierten Krebserkrankung stetig erhöht: In 

den letzten drei Jahrzehnten hat sich z.B. in den USA die Anzahl der Krebserkrankun-

gen bei gleichem Erkrankungsrisiko verdreifacht. Gleichzeitig überleben immer mehr 

Menschen dank einer gezielten medizinischen Versorgung. „Krebs ist heute in vielen 

Fällen eine chronische Erkrankung. Ziel der medizinischen Forschung ist daher nicht 

nur die Verbesserung der Überlebenschance, sondern auch der Lebensqualität und 

Leistungsfähigkeit während und nach der Erkrankung“, sagt Dr. Martina Rauchfuß, 

Präsidentin der Deutschen Gesellschaft für Psychosomatische Frauenheilkunde und 

Geburtshilfe (DGPFG) e.V.. 
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Depressionen verschlechtern die Überlebenschance bei Krebs 

 

Eine 2009 in der Fachzeitschrift „Cancer“ veröffentlichte Analyse von 28 psycho-

onkologischen Studien ergab, dass Krebspatienten mit Depressionen eine um bis zu 

39 Prozent geringere Überlebenschance haben als Patienten ohne Depression. Zu 

diesem Ergebnis kamen 25 der geprüften Studien, während drei Studien keinen Zu-

sammenhang zwischen Fortschreiten der Krebserkrankung und depressiven Sym-

ptomen feststellten. „Das psychische Befinden spielt für die Genesung offensichtlich 

eine wichtige Rolle, aber die genauen Zusammenhänge müssen noch weiter erforscht 

werden“, so Dr. Rauchfuß.  

 

Einen positiven Einfluss auf Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit können sogenann-

te körperliche Interventionen wie Massagen haben: „Aktuelle Studien weisen auf 

positive Veränderungen physiologischer Parameter z.B. bei Stress und der Regulation 

des Immunsystems hin. Daher haben wir in unserer Studie den Einfluss regelmäßiger 

Massagen auf die psychischen Auswirkungen der Krebstherapie bei Frauen mit 

Brustkrebs geprüft“, erklärt die Psychoonkologin.  

 

Dazu wurden 86 Frauen, nach Abschluss der Krebsbehandlung, zufällig in zwei Grup-

pen eingeteilt. Eine Gruppe erhielt zusätzlich fünf Wochen lang zweimal wöchentlich 

Massagen des Rückens und Nackens, die andere nicht. In der Massage-Gruppe ver-

ringerten sich psychische Beschwerden, die in Folge der Therapie auftraten, signifi-

kant im Vergleich zur Kontrollgruppe (Listing et al. 2009). Weiterhin fand sich nach 

Massagetherapie im Gegensatz zur Kontrollgruppe, die keine  Behandlung erhielt, 

eine signifikante Abnahme des Stresserlebens und des Stresshormons Cortisol im 

Blut (Listing et al 2010). 
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